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Für die Zukunft
Was mit der zunehmenden
Erderhitzung auf kommende
Generationen zukommt, über-
steigt unser Vorstellungsver-
mögen. «Der Klimawandel ist
wie ein Meteoriteneinschlag in
Zeitlupe», lautet ein Satz, der
das Ausmass veranschaulicht.
Das CO2-Gesetz bietet Ansätze,
dagegenzuhalten. Nichts tun ist
keine Option. Nichts tun würde
ein Vielfaches dessen kosten,
was das Gesetz an Massnah-
men vorsieht. Eine sei heraus-
gegriffen: die Flugticketabgabe.
Der Luftverkehr ist steuerlich
befreit, was durch nichts zu
rechtfertigen ist. Er ist dadurch
zu günstig. Herr und Frau
Schweizer fliegen überdurch-
schnittlich viel und belasten
so das Klima über Gebühr.
Die Flugticketabgabe folgt
dem Verursacherprinzip und
wird zur Hälfte der Bevölke-
rung rückerstattet – die wenig
Fliegenden profitieren finan-
ziell. Die andere Hälfte fliesst
in den neuen Klimafonds, der
mitunter internationale Nacht-
zugverbindungen fördert. Zum
Wohl kommender Generatio-
nen ist dem CO2-Gesetz
zuzustimmen. Ich stimme
mit höchster Überzeugung Ja.
Jean-Luc Wilhelm, Zug

Vorlage Eidg.
Abstimmung vom
13.6. zum CO2-Gesetz,
div. Artikel
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In Zusammenarbeit mit der «Süddeutschen Zeitung»

Sara Belgeri

Alon Renner ist fest verankert
in der Schweizer Kulturszene.
Er war jahrelang in der Musik-
branche tätig, managte Talente
wie Bligg, Dodo oder DJ ZsuZsu
und gründete die mittlerweile
grösste Musikagentur der
Schweiz: Gadget.

Von der Musikbranche hat sich
der 49-Jährige mittlerweile
zwar weitgehend verabschie-
det. Aber Kultur, insbesondere
Literatur, ist nach wie vor sein
Lebensinhalt – sie ist für ihn
«geistige und seelische Nah-
rung», wie er sagt. Und diese
Nahrung brauche es in diesen
Zeiten ganz besonders. Deshalb
öffnet er vom 2. bis zum 6. Juni
die Türen seines Hauses in
Zürich-Wiedikon und lädt

zum intimsten Literaturfestival
Zürichs ein.

«Die Rahmenhandlung –
Ausgewählte Hausgeschich-
ten» findet bereits zum
zweiten Mal statt, wegen
Corona gibt es die Tickets
nur im Vorverkauf. Intim ist es
deshalb, weil wirklich überall
vorgelesen wird: im Schlaf-
zimmer, imWohnzimmer, in
der Bibliothek und im Keller.
Das Publikum (zugelassen
sind 40 Personen) wird in
vier Gruppen aufgeteilt und
wechselt von Zimmer zu
Zimmer. Den Abschluss bilden
Konzerte von Musikerinnen
und Musikern. Die Besucher in
seinem Haus stören Renner
nicht. «Klar geht es nahe, dass
jemand auf meinem Bett sitzt
und liest.» Aber dass sein Haus

so belebt sei, das finde
er «lässig».

Die Pandemie traf das Kultur-
leben hart, für viele lohnte es
sich finanziell gar nicht, Veran-
staltungen überhaupt durch-
zuführen. So hat Renner das
Literaturfestival als «Reaktion
auf die Pandemie» ins Leben
gerufen. Es verursache ihm
schliesslich keine Infrastruk-
turkosten. Er sagte sich:
«Hey, ich kann Kulturvermitt-
lung auch bei mir zu Hause
möglich machen.»

Die Liste der Autorinnen,
Autoren und Lesenden, die
Renner für das Festival ge-
winnen konnte, ist beeindru-
ckend: Dragica Rajčić Holzner,
die dieses Jahr den Schweizer
Literaturpreis für ihr Langge-

dicht «Glück» erhalten hat,
ist vor Ort. Simone Meier, Sunil
Mann und Seraina Kobler sind
bereits das zweite Mal dabei.
Aber auch neue Autorinnen
wie Milena Moser konnte
Renner verpflichten.

Doch wie kommt ein ehe-
maliger Musikmanager dazu,
namhafte Autorinnen und
Autoren in seinem Haus zu
versammeln? Er sei «extrem
gut vernetzt», so Renner, kenne
viele Kulturschaffende. Das
liegt auch daran, dass er in der
Vergangenheit nicht nur Musi-
ker managte und vermittelte,
sondern in den 90er-Jahren
auch Veranstaltungen wie den
Zürcher Kulturumzug mitorga-
nisierte. Und dann war Renner
selbst lange als Performance-
künstler unterwegs. Daher sei

es nicht ganz so schwer
gewesen, das Festival zu
programmieren. Ein paar
Telefonate in seinem Bekann-
tenkreis mit der Aufforderung:
«Hey, komm, lass uns das
gemeinsam machen!», hätten
den Anstoss gegeben.

«Ich will das Festival unbedingt
weiterführen», sagt Renner. Er
sei jetzt schon dabei, ein neues
Programm für den September
aufzustellen. Ziel wäre, das
Literaturfestival zweimal im Jahr
bei ihm zu Hause und einmal an
einem Gastort durchzuführen.
Auch sonst seien verschiedene
Projekte im Kulturbereich in
Planung. Renners Herz schlägt
mittlerweile zwar mehr fürs
Schreiben und die Literatur als
für die Musik. Aber er wolle auch
nichts ausschliessen.

Er veranstaltet Literatur ganz intim
Alon Renner Lange Zeit war der Zürcher in der Musikbranche tätig. Nun organisiert er ein Literaturfestival – bei sich zu Hause.

Kopf des Tages

Rupa Mukerji

Klimagerechtigkeit? Diesen
Begriff kennt Nasima Begum
nicht. Die 30-Jährige lebt mit
ihrem Mann und zwei Kindern
im Distrikt Khulna in Bangla-
desh. Hier trifft der Klimawan-
del die Ärmsten besonders hart.
Wirbelstürme und der Anstieg
des Meeresspiegels haben zu
Überschwemmungen geführt
und den Boden versalzen.

Die Menschen in der Region
können nur noch einmal pro
Jahr ernten statt wie früher
zweimal. Mit Landwirtschaft
kommt man nicht mehr über
die Runden, die Leute müssen
ihre Dörfer verlassen – auf
der Suche nach Arbeit, oft an
Orten, wo es keine Schulen
gibt. So geraten sie in eine
Spirale der Armut.

So mussten auch Nasima
Begum und ihr Mann einen
neuenWeg zum Überleben
suchen. Seither arbeiten sie in
einer Ziegelbrennerei. Sie
hoffen, genug zu verdienen, um
ein Haus zu bauen und ihren
Kindern eine bessere Zukunft
zu ermöglichen.

Das ist ein Fall von unzähligen,
die die Klima-Ungerechtigkeit
auf den Punkt bringen:
Nasima Begum und ihre
Vorfahren haben mit ihrem
bescheidenen Lebensstil einen
minimen CO2-Fussabdruck
und damit nichts zu den Ursa-
chen der Klimaerwärmung
beigetragen.

Dennoch sind sie davon über-
proportional und existenziell
betroffen: einerseits aufgrund
der geografischen Lage – Bang-
ladesh leidet zunehmend unter
Überschwemmungen, dem
steigenden Meeresspiegel und
gleichzeitig unter Dürren –,
anderseits weil sie nicht über
die Ressourcen und das Know-
how verfügen, um sich den
Auswirkungen der Klimakrise
anzupassen.

Dies betrifft Millionen von
Menschen im globalen Süden.
Umgekehrt haben die Schweiz
und andere Industrienationen
weniger stark mit deren Folgen
zu kämpfen und können sich
besser daran anpassen. Und

das, obwohl sie seit Jahrzehn-
ten mit ihrem Treibhausgas-
ausstoss hauptsächlich verant-
wortlich sind für den Klima-
wandel. Das ist ungerecht.

Klimagerechtigkeit hat drei
Dimensionen. Erstens eine
zeitliche: Die heutige Genera-
tion sollte die Verantwortung
für zukünftige Generationen
übernehmen und ihre eigenen
Emissionen reduzieren. Die
zweite ist geografisch: Die
Hauptverursacher des Klima-
wandels sollten Verantwortung
übernehmen und ihre Emissio-
nen reduzieren sowie den
Entwicklungsländern ermögli-
chen, die Armut zu beseitigen
und sich dem Klimawandel

anzupassen. Die dritte Dimen-
sion betrifft die unterschiedli-
chen Kohlenstoff-Fussabdrücke
der Menschen innerhalb eines
Landes, während alle die Kos-
ten der Klimakrise zu tragen
haben. Das CO2-Gesetz, über
das die Schweiz am 13. Juni
abstimmt, versucht, alle drei
Dimensionen anzusprechen.

Für NGOs wie Helvetas, die an
der Basis arbeiten, ist klar:
Nachhaltige Entwicklung ist
nur möglich, wenn Klima- und
Entwicklungsziele miteinander
verknüpft werden. Deshalb
beziehen wir Methoden in
unsere Arbeit mit ein, die dem
sich verändernden Klima
Rechnung tragen.

Wir helfen den Menschen
in den Anden, in den süd-
asiatischen Küstenregionen
und in Afrika, dürreresistentes
Saatgut und neue Anbaume-
thoden einzusetzen, Man-
groven in Küstengebieten zu
schützen, Zugang zu sauberem
Trinkwasser zu finden.

Ich werde oft auf die sogenann-
te Überbevölkerung und den
Klimawandel angesprochen.
Die Lösung sowohl für die
Klima- als auch für die Bevöl-
kerungskrise ist ein grundle-
gendes Niveau der Entwick-
lung, das nachhaltig ist. Auch
hier ist Bangladesh ein gutes
Beispiel: Das Land hat einen
Rückgang der Fruchtbarkeits-
rate von 6,9 Kindern pro Frau
im Jahr 1971 auf 2,03 Kinder
im Jahr 2015 erlebt.

Eine Veränderung, die in
einem Land mit niedrigem
Einkommen beispiellos ist
und durch Frauen wie Nasima
Begum erreicht wurde, die die
Kontrolle über ihren Körper
und ihr Leben übernommen
haben. Ohne sich dessen
bewusst zu sein, spielt sie
eine Rolle als Teil der Lösung.
Es ist an der Zeit, dass auch wir
die Verantwortung für unser
Handeln übernehmen.

Klimagerechtigkeit geht uns alle an
Die Schweiz ist privilegiert, wenn es um die Auswirkungen des Klimawandels geht. Sie sollte solidarisch sein.

Rupa Mukerji
Leiterin der Abteilung
Advisory Services bei
der Hilfsorganisation
Helvetas.

Besonders hart betroffen: Bangladesh wurde im Juli 2020 überschwemmt. Foto: Munir Uz Zaman (AFP)


